Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 5 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. Mittwoch, den 


S T 1405 
RETTET RER 


chen wir als in der Nichter’fchen „Frtiſtnnigen⸗“, 
der „Volks-“ und der „Frankfurter Zeitung” ge⸗ 
genüber dieſem Projekt angeſchlagen konſtattrtea, 
iſt vereinzelt geblieben. Allerdings können einige 
ſtrikt⸗mancheſterliche Organe, wie „Weſer Ztg.“, 
„Voſſiſche Ztg.“, ihrer prinziptellen Bedenken ge- 
gen den Staateſoztaliemus nicht Herr werden, 
das Gros der deutſchfreiſtunigen Preſſe jedoch hat 
ſich im Prinzip ebenſo mit den Grundzügen ein ⸗ 
verſtanden erklärt, wie die gemäßigt liberalen und 
konſervatlven Organe und die Zentrumeblätter 
in den Provinzen, ſoweit fle nicht von der be⸗ 
kannten Berliner Preßquelle geſpeiſt werden, 
welche ihre Taklik ſtets an die Richter'ſche anzu- 
lehnen pflegt. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß 
auch von der im Prinzip zuſtimmenden Partei an 
Einzelheiten Ausſtellungen gemacht werden und 
für dieſelben Abänderungsvorſchläge auftauchen. 
Auch die „Konſervative Korreſpondenz“ widmete 
dieſer Preßerörterung einen Artikel, in welcher 
fie jagt: 


„Die Grundzüge zur Alters- und Juva⸗ 
liden⸗Verſicherung der Arbeiter“ werden von der 
Preſſe der konſervativen, der nationalliberalen und 
der Zentrums⸗Partel, ja ſelbſt von einigen deutſch ⸗ 
freiſtnnigen Blättern im Allgemeinen, unbeſchadet 
mancher Ausſtellungen im Einzelnen, freundlich 
beſprochen. Der Widerſpruch läßt ſich in drei 
Gruppen eintheilen. Einmal tft es das Man- 
cheſterthum, welches ſich gegen den Staatszwang, 
der auf dieſem Gebiete walten ſoll, ſträubt. So 
giebt die „Voſſ. Ztg.“ zwar zu, daß anſcheinend, 
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Deutſchland. 


Berlin, 23. November. Was hat der Zar 
mit dem Fürſten Bismarck geſprochen? Auch 
hierbei hatten die Wände ebenſowenig Ohren wie 
bei der Zuſammenkunft Crispi's mit dem Fürſten, 
aber bereits erklärt fi die „Nat, Ztg.“ in der 
Lage, dennoch etwas darüber mitzutheilen. Nach 
ſem Blatte war die Ausſprache, welche zwiſchen 
m Zaren und dem Fürſten Bismarck ſtattfand, 
ine durchaus freundſchaftliche, aber ſehr ein 
hende. Nachdem der Zar dem Fürſten Bis- 
arck durch feinen Generaladjutanten Tſcherewin 
n 12 Uhr hatte mittheilen laſſen, daß er ihn 
u empfangen wünſche, war Fürſt Bismarck bei 
m Zaren um ½4 Uhr erſchienen und die Un- 
rredung dauerte genau fünf Viertelſtunden. 
der Zar hätte an der deutſchen Politik nament- 
ch in der bulgariſchen Frage ausgeſetzt, daß ſie 
gen Rußland gerichtet ſei, wie dies aus der 
torreſpondenz ſich ergebe, die bei dem ruſſiſchen 
möwärtigen Amt aufgelaufen ſei. Fürſt Bis | 
TER ee daß ind 5 
Bulgarien ſtets als in der ruſſiſchen Intereſſen⸗ 
one liegend betrachtet habe, und auch jo ver⸗ 
fahren ſei, wo nicht deutſche Intereſſen im Spiele 
varen. Fürſt Bismarck fol den Wunſch ausge⸗ 
drüdt haben, die Korreſpondenz zu ſehen, welche 
anders geartete Behauptungen aufſtellt. Darauf 
habe dann Fürſt Bismarck eingehend die Be⸗ 
ben vorgetragen, die man deutſcherſelts 
Rußſand gegenüber bilden zu können glaubt. Der 
Zar habe dieſem Vortrage ein aufmerkſames Ohr 
geliehen und in Ausſicht geſtellt, daß er in Pe⸗ 
tersburg ſich über die betreffenden Verhältniſſe 
näher informiren und darnach ſeine Entſchlüſſe 
faſſen werde. Sollten ſich dieſe Angaben beſtä⸗ 
tigen — ſachlich iſt kein Grund, daran zu zwei 
feln — jo ergiebt ſich daraus, von welcher Wich 
igkeit vieſe Ausſprache fein lann, nämlich für 
in Fall, daß es wirklich gelingt, den Zaren da⸗ 
on zu überzeugen, daß er ſchlecht berichtet wor⸗ 
ven iſt. Man weiß, bis zu welchen Entſtellungen 
die ruſſiſchen Diplomaten in Bulgarien ſich ver⸗ 
fliegen haben. Es wäre kein Wunder, wenn fie 


bleibt“; fie konſtrutrt aber einige Fälle, in denen 
dem noch geſunden und leiſtungsfähigen, aber 
vorübergehend beſchäftigungsloſen Arbeiter durch 
Abhebung ſeiner bisherigen Spar - Einlagen, wie 
fie die gewöhnliche Sparkaſſe jeden Tag in fein 
Belieben ſtellt, beſſer gedient wäre, und kommt ſo 
zu dem Schluß, daß das vorgeſchlagene Geſetz 
„die Freiheit des Arbeiters in einer Weiſe be⸗ 
ſchränkt, die ihm zum Nachtheil gereichen und ihn 
am Fortkommen hindern muß“. Ernſthaften 
Werth können ſolche Einwendungen, die elner 
Theorie entſpringen, die durch die Erfahrungen 
des praktiſchen Lebens nicht gedeckt wird, nicht 
beanſpruchen; die Privat- und Privatgenoſſen⸗ 
ſchafts Initiatioe zur Verſicherung der Arbeiter 
hat ihre Zeit gehabt, etwas Genügendes in der 
umfaſſenden Weiſe, auf die wir ein weſentlichts 
Gewicht legen müſſen, aber nicht zu ſchaffen ver⸗ 
mocht, und es iſt uns nicht möglich, einem Ideal 
zu Liebe, welches von der utopiſliſchen Vorſtellung 
ausgeht, daß alle Arbeiter verſtändig handeln 
werden, mit der Verſtopfung elner Hauptquelle 


dieſes Syſtem auch gegenüber der deutſchen Poli- für die Unzufrledenheit und für tgatſächliche 
tik verfolgt hätten. Ob ſich an die Unterredung Uebelſtände noch länger zu zögern. Die zweite 


des Zaren und des Reichskanzlers Foltzen ſchließen 
‚werben, welcht eine Beſeitigung der beiderſeitigen 
Berfiimmungen und bes Argwohnes bewirken 
werden, das if freilich aus den obigen Mitthei⸗ 
lungen nicht zu erkennen. Die „Kriztg.“ giebt 
hren Zweifeln hieran durch die Bemerkung einen 
andeutenden Ausdruck, daß es in der Regel nicht 
gelinge, den Zaren zu einer anderen Meinung 
zu bekehren. Nach dem freundlichen Benehmen, 
durch das er gerade den Fürſten Bismarck bei 
er Tafel ausſeichnste, könnte man indeſſen glau- 
u, daß dies dennoch erreicht worden iſt. — In 
nem offiziöfen Briefe der „Pol. Korr.“ aus 
erlin wird in Hetreff der muthmaßlichen Wir⸗ 
ngen des Beſuchs ein ſehr reſignirter Ton an- 
eſchlagen: Die Lage könne als eine unvırän- 
erte betrachtet werden, und es ſei auch heute 
für die deutſche Politik die Aeußerung der „Köln. 
Btg." maßgebend, die gleichzeitig mit dem Zaren 
i Berlin eintraf und am Schluſſe alſo lautete: 
Die deutſche Politik wird ihr Beſtreben aus 
gließlich der Befeſtigung der Beziehungen zu 
enjenigen Mächten zu widmen haben, auf deren 
deiſtand Deutſchland fernerhin angewieſen iſte und 
ut Sicherheit rechnen kann.“ Das klingt nicht 
o, als ob man in den maßgebenden Kreiſen ſich 
on der Unterredung eine Wendung zum Beſſeren 
erſpräche. 

— Die Grundzüge zur Alters⸗ und Inva 
den Verſorgung der Arbeiter werden in den Or⸗ 
men aller Richtungen eifrig beſprochen. Das 
etheil if ein im Allgemeinen dem entworfenen 

lane günſtiges, und der herabreißende Ton, wel⸗ 


Gruppe, die dieſem Geſetzvorſchlag, wie jeder von 
den verbündeten Regierungen ausgehenden pofl- 
tiven Reformarbelt — man kann ſagen: aus 
Grundſatz — mit gehäſſigem Widerſpruch ent⸗ 
gegentritt, wird hauptſächlich von der „Freiſ. Z.“ 
vertreten. Dleſes Blatt hat den vorliegenden 
Entwurf nur darauf hin geprüft, was ſich ihm 
zu ſeiner Diskreditirung und mit der Wirkung 
dem Arbeiter die ihm zugedachte Wohlthat zu 
verleiden, abgewinnen läßt, und hat in dieſer 
Weiſe bisber einmal die Quittungsbücher, mit 
denen nach ſeiner ganz willkürlichen und unzu⸗ 
treſſenden Behauptung die „Einführung von ob- 
ligatoriſchen Arbeitsbüchern“ auf einem Neben⸗ 
wege erſchlichen ſein ſoll, ſodann die drohende 
Ueberſchwemmung des Landes mit einem neuen 
Beamtenheer herausgeklaubt. Dieſer Widerſpruch 
ruht auf demſelben Grunde wie der, den wir von 
den berufsmäßigen ſo, ſaldemokratiſchen Volks ver⸗ 
hetzern zu erwarten haben, und wir werden auch 
in unſeren Gegenaus führungen bieje beiden Wi⸗ 
derſacher, deren Haupttriebfeber die Feindſchaft 
gegen den konſervativen, monarchiſchen Staat und 
die Biſorgniß, daß es demſelben gelingen könnte, 
Regierung und Volk durch das Band des Ver⸗ 
trauens und der Liebe zu verknüpfen, iſt, überall 
zuſammenſtellen können. Die dritte Gruppe der 
Gegner endlich, deren Stellungnahme und Taktik 
beſonders widerwärtig berührt, wird von den⸗ 
jenigen Organen der bürgerlichen Demokratie ge- 
bildet, denen das Geſetz „nicht genug“ für den 
Arbeiter bietet, die jo die Unzufriedenheit deſſel⸗ 
ben ſchüren, aber ebenſo heftig proteſtiren, wenn 
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es ſich darum handelt, die Mittel für Reformen 
von der Art der vorliegenden aufzubringen.“ 


— Der „Hannoverſche Kourter“ findet, daß 
die fortſchrittliche Preſſe mit ihrem Urtheil über 
des Entwurf der Alters. und Invaliden-Verſiche⸗ 
rung raſch fertig ſei, und führt hierzu aus: 
„Dleſen Politikern iſt natürlich das, was hier ge- 
boten wird, ein „Linſengericht“, eine lächer⸗ 
lich geringfügige oder auch geradezu ſchädliche 
Gabe, ein wahrer Hohn auf die großen Verſpre⸗ 
chungen, die vorangegangen. So urtheilt die 
Preſſe einer Partei, die für die Arbeiter niemals 
etwas Pofltives zu thun nur verſucht, die ihnen 
niemals etwas Anderes geboten hat, als die tau- 
ben Nüſſe fortſchrittlicher Redensarten, und nie- 
mals etwas Anderes im Sinne hatte, als im 
Parteiſntereſſe die Unzufriedenheit der arbeitenden 
Klaſſen zu erregen und auszunutzen. „Pfennig⸗ 
rentiers“ ſollen mit allen dieſen Vorſchlägen 
geſchaffen werden; es ſei zu wenig zum Leden 
und kaum zu viel zum Sterben; ſo gut hätten 
ſich die Verſicherten auch bei der bisherigen Ar- 
menpflege geſtanden. Gewiß, überſatte Eriften- 
zen, wie die der behäbigen Berliner Fortſchritte⸗ 
rentiers, werden durch dieſes Geſetz nicht geſchaf⸗ 
fon werden. Aber wir fragen jeden unbefange- 
nen Arbeiter, ob es ihm gleichgültig iſt, im Alter 
und in der Er werbaloſigkelt eine beſcheldene, ſichere 
Rente zu beſitzen und ſich damit bei Angehörigen 
ein erträgliches Daſein zu ſchaffen, oder mit voll⸗ 
ſtändig leeren Händen auf die öffentliche Mild⸗ 
thätigkeit und die etwaiges Unterſtützung von Fa⸗ 
milienmitglisdern angewieſen zu fein, die ſelbſt 
nichts beſitzen, und das, was fie vielleicht aus 
Mitleid thun, als ſchwere Laſt empfinden.“ 


— Der Präſident der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik, Jules Grepy, ſieht ſich nachgerade von allen 
republikaniſchen Parteiführern im Stiche gelaſſen. 
Hierüber wird telegraphiſch gemeldet: 

Paris, 22. November. Präſident Grevy 
konferirte heute Vormittag mit Briſſon, welcher 
erklärte, er ſehe ſich genöthigt, zu ſagen, daß ſei⸗ 
ner Anſicht nach die Krifis nicht eine miniſterielle, 
ſondern eine präſtdentielle ſet und daß ihm die⸗ 
ſelbe unheilbar erſcheine. Als Grevy Briſſon 
aufforderte, ihm ſeine Gründe für dieſe Anſicht 
mitzuthetlen, erwiderte Briſſon, es würde peinlich 
ſein, die Gründe anzugeben, dieſelben träten aber 
nach jeder Richtung hin offen zu Tage. Briſſon 
erinnerte feiner daran, daß er am Sonntag bei 
der Zuſammenkunft der Gruppe der Unabhängigen 
die Anſicht vertreten habe, daß Niemand das 
Recht hat, die Demiſſion des Präſidenten der 
Republik zu fordern, er ſei fortgeſetzt derſelben 
Anſicht, daß der Präſident allein das Recht habe, 
die Demiſſtonsfrage zu ſtellen. 

Obgleich bei der Zähigkeit, mit welcher 
Grevy an ſeiner Stellung feſthält, noch immer 
nicht entſchieden iſt, ob er die Konſequenzen der 
ihm von allen Seiten zu Theil werdenden Ab- 
ſagen unmittelbar ziehen wird, muß doch die 
Eventualität des Rücktritts Jules Greyp's immer 
beſtimmter in's Auge gefaßt werden. Mag der⸗ 
ſelbe immerhin für das geſetzwidrige Verhalten 
ſeines Schwiegerſohnes nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden lönnen, ſo lag ihm doch vom erſten 
Augenblick an die Pflicht ob, ſobald auch nur die 
leifeften Zweifel auftauchten, dem Geſetze freien 
Lauf zu laſſen. Statt deſſen wiederholte der 
Präſident der Republik its von Neuem, daß er 
von der Unſchuld ſeines Schwiegerſohnes über- 
zeugt wäre. Man braucht nicht ſo weit zu ge 
hen, die gegen Jules Grevy ſelbſt gerichteten 
Verdächtigungen für begründet zu erachten; ſicher 
iſt jedoch, daß er ſich in der Wilſon Angelegen⸗ 
heit zum Mindeſten nicht korrekt verhalten hat, 
ſo daß er jetzt nur die Folgen ſeines Verhaltens 
tragen würde, wenn er, wie immer wahrſchein⸗ 
licher wird, zum Rücktritte genöthigt ſein ſollte. 
Die Verlängerung der Kriſis kann der Republik 
ſelbſt verhängnißvoll werden, wie denn unter An⸗ 
derem laut einer Mittheilung der „Poſt“ die 
Autonomiſten⸗Gruppe des Pariſer Gemeinderathes 
in einer Verſammlung, der zugleich einige ultra⸗ 
radikale Deputirte beiwohnten, bereits die Ein- 
ſetzung eines Wohlfahrts -Ausſchuſſes beſchloſſen 
hat. Jules Grevy würde, falls er thatſächlich 
von den Republikanern aufgegeben iſt, der Re⸗ 
publik einen letzten Dienſt leiſten können, indem 
er das Feld räumt und den Kongreß in den 
Stand ſetzt, die Neuwahl des Präflventen der 
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Republik in aller Ordnung zu vollziehen. An 
geeigneten Kandidaten fehlt es nicht; dann wür⸗ 
den jedenfalls auch einige der Männer als Mit- 
bewerber um die Nachfolgerſchaft Grevy's auf⸗ 
treten, die jetzt die Uebernahme der Neubildung 
des Kabinets ablehnen. Freycinet, Briſſon und 
Floquet könnten aber dann hinter Perſönlichkeiten, 
wie Sadi Carnot, zurückſtehen, der nicht blos als 
ein makelloſer politiſcher Charakter gilt, ſondern 
auch durch ſein maßvolles Verhalten dafür bür⸗ 
gen würde, daß die franzöſiſche Republik keines⸗ 
wegs mit Jules Grevy ſteht und fällt. 


— Am letzten Sonntage, dem Jahrestage 


der Schlacht von Slionitza, fand in Sofia eine 
glänzende Parade und ein Feſtmahl ſtatt. Fürſt 
Ferdinand brachte einen Trinkſpruch auf den 
Fürſten Alexander aus, und ſandte demſelben 
folgendes Telegramm: 

„Ich beglückwünſche Ew. Hoheit in meinem 
und meiner Armee Namen in Erinnerung an den 
glorreichen Tag von Slivnitza, wo Sie die Armee 
zum Siege und das Vaterland zum Ruhme ge- 
führt haben.“ 

Darauf iſt geſtern, wie eine Privatbepeſche 
aus Sofia meldet, folgende telegraphiſche Ant⸗ 
wort vom früheren Fürſten Alexander einge⸗ 
troffen: 

„Ich danke Ew. Hoheit aufrichtig für Ihre 
Gefühle; ich zweifle nicht, daß die Armee, welche 
ich geſchaffen und zum Siege geführt habe, ſtets 
Ew. Hoheit unterſtützen wird, bei Ihren Bemü⸗ 
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ER Ferdinand hat zu einem Denfmat für 


die bei Slivnitza Gefallenen 30,000 Franks bei⸗ 


geſteuert. 

— Die eigenen Geſandtſchaſten, welche die 
größeren deutſchen Bundesſtaaten in Berlin hal⸗ 
ten, machen den betreffenden Ländern unverhält⸗ 
nißmäßig hohe Koſten. 


Aus dem Etat, welcher 


gegenwärtig dem ſächſiſchen Landtage vorliegt, 


erſehen wir z. B., daß Sachſen für ſeine Ge⸗ 
ſandtſchaften in Berlin, München und Wien 
jährlich 101,800 Mark bezahlen muß, dazu noch 
23,500 Mark für Vertretung im Bundesrathe. 
Der Geſandte in München bekommt 15,000, ver 
in Wien 18,000, der in Berlin gar 25,000 
Mark jährliches Gehalt. Von jetzt ab wird der 
hieſige Geſandte noch einen jungen Mann als 
Legations⸗Sekretär erhalten, der 5400 Mark Ge⸗ 
halt bekommen ſoll. 


— Wie die „N. Fr. Pr.“ mittheilt, iſt der 
Nacht „Greif“, auf welcher die Kaiſerin von 


Oeſterreich auf der Rückreiſe von Korfu befand, 


in der Nacht auf der Höhe zwiſchen Faſana und 
Rovigno ein Unfall zugeſtoßen. Ein mit Zucker 
beladenes Schiff wurde überfahren und in den 
Grund gebohrt. Von der Mannſchaft wurden 6 
Peu ſonen gerettet; ein 14 jähriger Schiffsjunge 
ging unter. Die Kaiſerin befand ſich bereits in 
ihrer Kajüte, wo fle ſchlief, als der Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgte Sie wurde durch den heftigen An⸗ 
prall plötzlich aufgeweckt und war tief erſchüttert, 
als fie von dem Unfall und deſſen traurigen Fol⸗ 
gen hörte. 


München, 22. November. Die Mitthei⸗ 


lungen des „Berl. Tagebl.“ (Nr. 582) über Zie⸗ 


ſers Klage gegen die Kabinetskaſſe haben dier 
großes Aufſehen gemacht. Da ſich der Unwillen 
gegen den Kabinetsrath richtet, verſucht dieſer 
ſeine Rechtfertigung durch den Hinweis auf einen 
allerhöchſten Auftrag. Fürſt Bismarck habe Kö. 
nig Ludwig II. auf Anſuchen verſtändigt, daß die 
Vereinsbank 13 Mitionen leihe (2). Klug reiſte 
auf des Königs Befehl ab und konferirte mit 
Zieſer erfolgreich, bis Klug in Berlin Befehl 
(nicht vom König) erhielt, die Anleihe nicht ab⸗ 
zuſchließen. Klug beſtreitet, daß Zieſer eine For⸗ 
derung wegen der Vermittlung habe. Die Ver⸗ 
handlungen wurden abgebrochen, weil ſchon da⸗ 
mals, alſo im Februar 1886 (!) die Entmündi⸗ 
gung beabſichtigt war. Der „Bateriſche Land⸗ 
bote veröffentlicht eine ähnliche Zuſchrift, die 
Klug in Schutz nimmt. Intereſſant iſt darin der 
Hinweis, daß Klug in Erwägung der unhaltbaren 
Verhältniſſe und in Erkenntniß des königlichen 
Befindens (1) es vorzog, den damallgen (nicht 
königlichen) Münchener Ordres Folge zu geben. 
Klug wußte alſo im Februar bereite, was der 
Juni brachte! 
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Ausland. 

London, 20. November. Während die Lon⸗ 
doner Rabuliften ſich am verfloſſenen Sonntag 
für ihre Sympathiekundgebungen für den im 
iriſchen Gefängniß aufbewahrten Mr. O'Brien 
von der Polizei eine tüchtige Tracht Prügel bol⸗ 
ten, lag ihr Gefeierter in der Krankenabthellung 
des Gefängniſſes in Fullamore im Bett. Die 
Gefängniß polizei hatte ihm nämlich die Hoſen 
fortgenommen, weil er ih nach wie vor wei⸗ 
gerte, die Gefängnißtracht anzulegen. Dem Par⸗ 
lamentsmitglied Mr. Murphy, welcher den Sans⸗ 
kulotte am 17. d. M. beſuchte, ſoll es indeß, wie 
„Daily Expreß“ berichtet, gelungen ſein, in 
dieſer Angelegenheit einen diplomatiſchen Ver⸗ 
gleichs vorſchlag zu Wege zu bringen. Darnach 
wolle Herr O'Brien nunmehr den Gefängniß⸗ 
kittel endlich doch anlegen, welcher für ihn be⸗ 
ſchafft worden iſt und etwas von der üblichen 
Form abweicht, wenn feſtgeſtellt würde, daß in 
Zukunft überhaupt dieſe Sorte nur für Gefan⸗ 
gene ſeiner Kategorie in Anwendung kommen 
ſolle Dadurch würde er ſich geehrt fühlen. Das 
Blatt hofft dabei, daß ſich Herr O'Brien nun 
wohl fügen werde, „denn die Behörden hätten 
wahrlich lange genug mit ihm Geduld gehabt“. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. November. Der 3. Kongreß 
der Wollproduzenten Pommerns, Mecklenburgs 
und der Uckermark findet am Montag, den 19. 
Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, hier im 
„Hotel de Pruſſe“ ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. A.: Erfahrungen auf den im Jahre 
1887 zu Stralſund, Neubrandenburg, Stettin 
und Güſtrow abgehaltenen Wollmärkten. Refe⸗ 
rent: Der Geſchäftsführer Dr. Pietrusky. — An⸗ 
trag: „Der 3. Kongreß möge im nächſten Jahre 
Anſtalten treffen, damit die Woll⸗Depeſchen direkt 
von London, als dem tonangebenden Ort, bezo⸗ 
gen und auf Wunſch der Produzenten zur Zeit 
der Wollmärkte verſandt werden, und zwar an 
die Produzenten ſelbſt und nach den im Vereins⸗ 
bezirk abgehaltenen Wollmärkten. Referent: Herr 
Ritimeiſter v. Wedell⸗Auroſe. Korreferent: Herr 
Th. Pée- Stettin. — Bericht betreffend die Zan- 
traliſtrung des Wollmarktes. Referent: Herr 
Rittergutsbeſitzer Schlange Schöningen. — „Wel- 
ches Schaf ſollen wir jetzt züchten?“ Eine Ein- 
gabe der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
an den Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten. Referent: Herr königl. Oekonomie⸗ 
rath Schultz Prenzlau. — Antrag: „Der Verein 
der Wollproduzenten Pommerns, Mecklenburgs 
und der Uckermark möge beim Direktorium der 
deutſchen Landwiethſchafts⸗Geſellſchaft beantragen, 
daß bei der nächſten Wahl von Mitgliedern des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Sonder Abthei⸗ 
lung 4: „Thierzucht“ mindeſtens zwei Merino⸗ 
piüchter gewählt werden, da dieſelben bis jetzt in 
dieſem Aueſchuß nicht vertreten find." Referent: 
Herr Oekonomierath Thilo-Neubrandenburg. — 
Neuwahl des Präſtdenten sc. Die Mitglieder des 
Vereins und alle Freunde der deutſchen Wollzucht 
werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 

— Geſtern Nachmittag fand auf dem Hofe 
des Feuerwehrgebäudes eine Feuerlöſchprobe mit 
einer chemiſch präparirten Feuerlöſchmaſſe von O. 
Bahr in München ſtatt und bewährte ſich die 
Maſſe ſehr gut. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 22. November. — Bereits früher 
hatte ſich die Strafkammer mit einer Anklage we⸗ 
gen Untreue wider den Kaufmann Albrecht Ban⸗ 
now von hier zu beſchäftigen, doch wurde da⸗ 
mals, wie wir auch mittheilten, die Verhandlung 
behufs weiterer Zeugenvernehmung vertagt. Heute 
fand aufs neue in der Sache Termin an, wel- 
cher, wie wir gleich bemerlen wollen, mit Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten endete. B. war be⸗ 
ſchuldigt, als Neben vormund der Revierjäger 
Glöde'ſchen Kinder die Summe von 805 M. in 
ſeinem Geſchäft verwendet, anſtatt in eine Kredit⸗ 
anſtalt niedergelegt zu haben. Frau Glöde er⸗ 
klärte, ſie habe dem B. die Summe nur unter 
der Bedingung übergeben, daß er dieſelbe ſicher 
gegen 5 pCt. Zinſen anlege, während B. behaup⸗ 
tete, er habe das Geld zur Anlegung im eigenen 
Geſchäft erhalten. Mehrere Neben -Umſtände 
ſprachen ſehr für die Angabe des B. und auch 
die Verhältniſſe deſſelben zur Zeit, als ihm das 
Geld übergeben wurde, waren ſo geordnete, daß 
die Heine Summe im B. ſchen Geſchäft vollſtän⸗ 
dig ſicher geſtellt war. B. hatte in mehreren 
Orten große Holzläger, ferner in Waren ein 
größeres Fabrik. Grundſtück und das Geſchäft 
würde wohl bis zum heutigen Tage noch ſehr 
rentabel ſein, wenn B. nicht in der Nacht vom 
23. zum 24. Februar von einem Brandunglück 
betroffen worden wäre, durch welches das Fabrik⸗ 
grundſtück in Waren zum größten Theil einge⸗ 
äſchert wurde. In Folge eines einige Tage nach 
dem Brande bei der Staatsanwaltſchaft in 
Güſtrow eingegangenen anonymen Schreibens 
wurde B. der Brandſtiftung bezichtigt und auch 
in Haft genommen. Die Unterſuchung ergab 
jedoch nichts Belaſtendes und wurde B. nach 
Smonatlicher Haft wieder auf freien Fuß geſetzt, 
während es bisher nicht gelang, den Abſender 
des anonymen Briefes zu ermitteln. Während 
der Haftzeit brach über das Beſche Vermögen 
das Konkursverfahren aus, es war vorher ſchon 
eine Pfändung auf die Holzläger ausgebracht und 
letztere wurden zu wahren Schleuderpreiſen ver⸗ 
Aufert und nur dieſem Umſtande war es auch 
— nach Anſicht des Herrn Konkurs verwalters 
Siebe — zuzuſchreiben, daß die beſtandenen For⸗ 
derungen nicht voll gedeckt werden konnten und 
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auch die Glöde'ſchen Kinder nicht voll befriedigt 
wurden. Alle dieſe Umſtände wurden heute von 
dem Gerichtshof in Betracht gezogen, es wurde 
ferner angenommen, daß die Abmachungen zwi⸗ 
ſchen dem Angeklagten und Frau Glöde wegen 
Unterbringung des Geldes nur ein gegenſeitiges 
Mißverſtändniß geweſen ſtien und wurde B. in 
Folge deſſen freigeſprochen. 

— Am Sonnabend Abend wurde auf dem 
Wege vom Parnitz Bollwerk bis zum Perſonen⸗ 
Bahnhofe von einem Rollwagen ein Beutel mit 
bitteren Mandeln im Werthe von 25 Mark ge⸗ 
ſtohlen. 

— Der Arbeiter Wilh. Schulz war vor 
einigen Tagen auf dem Gute Marienthal damit 
beſchäftigt, Heu vom Heuboden zu holen; hierbei 
fiel er herunter und trug einen Bruch des rechten 
Oberarms und des Schlüſſelbeins davon. 

— Die als Säuferin bekannte verehel. Ta⸗ 
pezier Joh. Weinbrecht, geb. Archut, wurde 
geſtern in vollſtändig angetrunkenem Zuſtande in 
die Kuſtodie eingeliefert und iſt daſelbſt heute 
Morgen todt aufgefunden worden. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund. Der am 7. November ver- 
ſtorbene Rentier, frühere Kaufmann F. W. Ha 
gen, welcher völlig erblindet war, hat in ſei⸗ 
nem Teſtamente eine Summe von 10,000 Mark 
zu einer Stiftung ausgeſetzt, deren Erträge hülfs- 
bedürftigen blinden Perſonen des Stadtkreiſes 
Stralſund zu Gute kommen ſollen. Die Hebun⸗ 
gen ſollen möglichſt auf 40 Mark pro Perſon be- 
meſſen, etwaige Ueberſchüſſe aber an hülfsbedürf⸗ 
tige Kaufleute ohne jenes körperliche Gebrechen 
verthellt werden. Für die Verwaltung der Stif⸗ 
tung ſoll ein Kollegium aus Mitgliedern beider 
ſtädtiſcher Körperſchaften nach deren näherer Be⸗ 
ſtimmung eingeſetzt werden. 

* Dt. Krone, 20. November. Neuer⸗ 
dings iſt den Polizeibehörden unſeres Kreiſes die 
genaue Durchführung einer ſeit 1832 beſtehenden 
Poltzeiverordnung zur Pflicht gemacht, wonach die 
Gaſthöfe und Schänken ohne Ausnahme um 10 
Uhr Abends von Gäſten aus dem Orte geräumt 
werden müſſen. Dieſe Verordnung war bei dem 
Publikum bereits in Vergeſſenheit gekommen und 
es hat allgemeines Aufſehen erregt, daß gemüth- 
lich beim Glaſe Bier ſißzende Geſellſchaften kurz 
nach 10 Uhr durch Polizeibeamte veranlaßt wer⸗ 
den, ſich nach Hauſe zu begeben. Die Haus⸗ 
frauen werden gewiß ſehr mit dieſer Maßregel 
zufrieden ſein, nicht aber die lieben Ehemänner. 
Auch den Gaſtwirthen wird die Innehaltung der 
Polizeiſtunde nicht erwünſcht fein, da ihnen eine 
erhebliche Einnahme verloren geht. 


Stadttheater. 

Zur Feier des hundertjährigen Todes tages 
Glucks wurde geſtern im Stadttheater deſſen 
Oper Orpheus und Eurydike gegeben. 
Der Meiſter ſchläft ſeit hundert Jahren, aber der 
Genius iſt unſterblich! Das war die Empfin⸗ 
dung, welche aus der geſtrigen Vorſtellung uns 
als die erſte entgegentrat! Gluck war der erſte 
der großen Tonkünſtler der neueren Periode; der 
erſte, welcher der bis dahin ſehr trivialen Oper 
neuere und größere Aufgaben ſtellte, und dieſelbe 
neue Bahnen einſchlagen ließ. Sein Auftreten 
bewirkte daher eine vollkommene muſtkaliſche Re⸗ 
volution in der Oper, und wenn ſpäter andere 
noch größere Meiſter auf den von ihm gebauten 
Grundlagen weiter arbeiteten, nie ſoll der größe 
ren Nachfolger wegen das Verdienſt des erſten 
Bahn brechenden Melſters je verkümmert werden. 

Wir ſind der Direktion daher dankbar, daß 
ſie den von ihr arrangirten hiſtoriſchen Opern⸗ 
Cyklus mit einem in der Geſchichte der Muſik ſo 
bedeutſamen Werke wie Orpheus und Cury dite 
begonnen; wir ſind ihr aber nicht nur vom ge⸗ 
ſchichtlichen, nein auch vom künſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus dankbar, daß ſie dieſes Werk des gro⸗ 
fen Meiſters wieder auf das Repertoir geſetzt 
hat, denn die Muſik dieſer Oper, welche die 
jetzige Generation wohl zum erſten Male hörte 
und welche daher für ſie eine Art von Novität 
bildet, hat nicht nur unſere Vorfahren entzückt, 
ſondern ſie iſt auch an ſich von einer ſo wunder⸗ 
baren Schönheit, daß ſie wieder und immer wie⸗ 
der fortreißen und ihre Zuhörer aufs innigſte 
feſſeln wird. Freilich tft ja in der neueren Oper 
vieles anders geworden. Orpheus und Eurydike 
entbehrt der dramatiſchen realiſtiſchen Figuren, 
entbehrt der reichen Handlung und des Lebens 
des jetzigen Muſikdramas. Sie mag daher viel 
leicht den Anſprüchen derer, welche in der Oper 
auch ein vollſtändiges Drama zu ſehen wünſchen, 
nicht mehr genügen. Das hindert aber nicht, 
daß die Muſik in ihr von einer ſolchen Schöne, 
einem ſolchen Wohllaut der Harmonie iſt, daß die 
Frage, ob wir in muſikaliſcher Beziehung 
Orpheus und Eurpdike wirklich überholt haben, 
eine durchaus offene bleibt. Es will uns viel⸗ 
mehr nach Anhörung dieſes bedeutenden Werkes 
ſcheinen, als wurden viele von den neueren 
Opern in Bergefjenheit ſinken, während Orpheus 
und Eurydike in feiner ruhigen aber vollkomme⸗ 
nen Schönheit unvergänglich bleiben dürfte. 

Und mit wie geringen Mitteln erreicht der 
große Meifter dieſen Erfolg. In der ganzen 
Oper nur drei Solopartien, ein Alt und zwei 
verhältnißmäßig nicht einmal bedeutende Sopran⸗ 
partien. Freilich iſt ſein Orpheus ſtets auf der 
Bühne, er iſt der rothe Faden, um den ſich alles 
geſtaltet. Unter Anlehnung an die alte Sage hören 
wir die Todtenklage um die Geliebte, hören wir ihn 
mit feinem Geſange die Ungeheuer der Unterwelt 
beſänftigen und endlich die Geliebte wiederfinden. 
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An diefen fo einfachen Vorgang ſchließen ſich ei- 
nige Chöre und ein dem Geſchmack der damaligen 
Zeit entſprechendes großes Ballet, welches bei den 
Verhältniſſen unſerer Bühne natürlich fortfallen 
muß, doch hatte die Direltlon wenigſtens dafür 
Sorge getragen, daß die ſehr hübſch komponirten 
Tonſätze dazu von dem Orcheſter mit vorgetragen 
wurden. 

Die Auffübrung war überhaupt mit aller 
dem großen Werke gebührenden Aufmerkſamkeit in 
Scene geſetzt. Das Hauptverdienſt daran trifft 
außer der Direktion ſelbſt wohl den Kapellmeiſter 
Herrn Winkelmann und das Orcheſter. Alle 
Inſtrumentalſätze, alle Chöre, alle Solopartien 
mußten neu einſtudirt werden und können wir 
dem Kapellmeiſter unſere Anerkennung für das 
Geleiſtete nicht verſagen. Die anſtrengende Partie 
des Orpheus ſang Fräulein Markan. 
Dank ihrer ausgiebigen Mittel, zeigte ihre friſche 
und hübſche Stimme ſelbſt am Schluſſe nicht die 
mindeſte Ermüdung und lieferte damit einen 
neuen Beweis, welch großen Aufgaben die Sän⸗ 
gerin mit der Zeit gewachſen ſein dürfte. Ihr 
Alt klang in den getragenen Stellen ſtets gleich 
mäßig und gut. Abgeſehen von einigen geringen 
Unſtcherheiten, welche bei der ſo umfangreichen neu 
elnſtudirten Partie laum zu vermelden ſind, fand 
fie ih vortrefflich mit ihrer Aufgabe ab. In der 
Darſtellung hatte fie den Orpheus vielleicht doch 
etwas zu elegiſch genommen. Es bietet die Muſtk 
dazu allerdings Veranlaſſung genug, doch hätte 
etwas mehr Temperament in der Wiedergabe der 
Partie dem jetzigen Geſchmacke mehr entſprochen. 
Auch von Fräulein Wobbermins Eury⸗ 
dike haben wir nue Vorthellhaftes zu berichten; 
die nicht ſehr umfangreiche Partie wurde trefflich 
wiedergegeben. Frl. Meyers Amor war etwas 
ſehr ſchrill im Tone, imzllebrigen aber mit Lebhaftig 
keit und Anmuth geſpielt. Möge fie indeſſen in 
der letzten Scene mit ihren Flügeln dem Feuer 
auf dem Altare nicht zu nahe kommen. Die Si- 
tuation, jo wie ſte arrangirt war, erſchlen uns 
nicht ganz ungefährlich. Die Chöre waren ver⸗ 
hältnißmäßig gut, das Orcheſter vorzüglich. Auch 
in der äußern Ausſtattung hatte die Direktion 
für ein neues, würdiges Kleid der Oper geſorgt. 
Die von Herrn Herrle gemalten Dekorationen 
Hölle und Elyſium, fowie die Felſenhöhle waren 
von ausgezeichneter Wirkung. 


Kunſt und Literatur. 


Gedenket eurer Kinder. Ausſprüche her⸗ 
vorragender Zeitgenoſſen zur Beförderung einer 
geſunden Schulreform. — Berlin, Verlag von 
Schorer. 

Für die Pädogogik findet ſich in dieſen Aus⸗ 
ſprüchen eine Fülle von Anregungen und glück⸗ 
lichen Gedanken. Leicht könnte man aus dem⸗ 
ſelben Stoff für die verſchiedenſten Kapitel jener 
Unterrichts wiſſenſchaft zuſammenſtellen, welche die 
neue, unjerer nationalen Entwicklung angemeſſene 
Schule auferbaut. Wir können der Sammlung 
„Gedenket eurer Kinder!“ nur wünſchen, daß ſie 
von den Unterrichtsverwaltungen geleſen und be⸗ 
rückſichtigt wird. [406] 

Die Bibliothek der Geſammtliteratur, 
welche im Verlage von Otto Hendel in Halle 
a. S. erſcheint und ſich beſonders durch gute 
Ausſtattung und Billigkeit auszeichnet, jede Nr. 
zu 25 Pf., hat bereits 160 Nummern erreicht. 
Neuerdings ſind ausgegeben worden: Nr. 151. 
Goethe, Natürliche Tochter — Jery und Bätely. 
Nr. 152, 153. Petöſt, Gedichte, 50 Pf. Nr. 
154. Hauff, Jud Süß — Sängerin. Nr. 155. 
Goethe, Stella — Geſchwiſter. Nr. 156, 157. 
Longfellow, Goldene Legende. Nr. 158. Schil⸗ 
ler, Phädra. Nr. 159. Hauff, Die letzten Rit⸗ 
ter von Marienburg — Othello. Nr. 160. 
Webers Demokritos, 1. Bändchen: Ueber Witz 
und Scharfſinn ꝛc. (Erſte, die Abſchnitte des 
Demolritos einzeln Eietende Ausgabe.) Dis mei- 
ſten der einzeln käuflichen Bändchen eignen ſich, 
beſonders in Ganzleinenband oder in Prachtband 
gebunden, vorzüglich zu Geſchenken. — Verzeich⸗ 
niß iſt durch jede Buchhandlung oder direkt von 
der Verlagsfirma gratis und portofrei zu beziehen. 
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Ernſt von Wolzogen, Baſilla. Ein thü⸗ 
ringiſcher Roman. Stuttgart bei W. Spemann. 

Der allgemein bekannte Verfaſſer ſucht in 
dieſem Romane die Macht einer echten Liebe dar⸗ 
zuſtellen, welche ſelbſt nicht den Tod, nicht Schande 
ſcheut, wenn es gilt, den Geliebten zu gewinnen 
oder ihm zu nützen. Wir lieben nicht die Kri⸗ 
minal-Romane, welche fi mit Verbrechen beſchäf⸗ 
tigen, können aber nicht leugnen, daß bier in 
dieſem Romane doch auch dleſer Spezies von Ro⸗ 
manen eine tief eingreifende und ſittlich edle Ge⸗ 
ſtalt gegeben iſt. Jeder wird den Roman mit 
größter Spannung und auch mit Genugthuung 
und mit gehobenem Gefühle leſen. Wir können 
die Lektüre wohl empfehlen. [407] 

Vermiſchte Nachrichten. 

— (Verſicherung gegen Waſſer⸗ 
leitungs- Schäden.) 
nahenden Froſtwetter erſcheint ein Hinweis auf 
die Frankfurter Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gegen Wafferleitungs- 
ſchäden zweckmäßig, welche die Hausbeſitzer wie 
Miether gegen Waſſerleitungeſchäven, die durch 
Froſt, Rohrbrüche, Kloſetverſtopfungen, Offenlaſſen 
der Hähne ꝛc. entſtehen, gegen eine feſte und 
billige Prämie verſichert. Auf Wunſch der Haus- 


beſitzer übernimmt die Geſellſchaft gleichzeitig * 


ſämmtlichen Reparaturen der Waſſerleitungsanlagen 


gegen eine feſte und mäßige Jahrespauſchale. Dieſe 
Reparaturen erſtrecken ſich namentlich auch auf die 
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Beſeltigung von Verſtopfungen in den Rohr⸗ 
leitungen und Klejsts, das Aufthauen eingefrorener 
Rohrſtrecken, einſchließlich der Erneuerung der durch 
den Froſt ſchadhaft gewordenen Röhren und Ap⸗ 
parate, ſowie auf die Biſeitigung von Ber- 
ſtopfungen in den in der Erde liegenden Zu- und 
Abflußröhren, einſchließlich der damit verbundenen 
Erd- und Pflaſterungs⸗Arbeiten. Die Betheiligung 
bei der Geſellſchaft iſt, wie bei ihren zeitgemäßen 
und zweckmäßigen Einrichtungen vorauszuſehen 
war, eine ſehr rege, das Verſicherungskapital be⸗ | 
läuft ſich bereits auf mehr als 200 Millionen ö 
Mark.“ 

— Bir find gewohnt, Liebesgeſchichten, in 
welchen die zerfleiſchende Elferſucht mitſpielt, mit 
Dolch, Revolver, und wenn's ſich um eine ärmer 
Klaſſe von Liebenden handelt, mit Laugenaſſenz, 
Bitriol oder doch mindeſtens mit abgeſchabten 
Schwefelhölſchen endigen zu ſehen. Es gereicht 
uns zur Genugthuung, diesmal von einer Herzens⸗ 
revolution melden zu können, bei welcher keiner 
der ſtreitigen Partelen ein Leid geſchehen, ob auch 
die Gefühlsgegenſätze, wie as ſich für einen ſolchen 
Fall ſchickt, ganz regelrecht auf einander plapten. 
Die Wiener „Allgemeine Zeitung“ erfährt näm⸗ 
lich aus Rom die nachfolgende dunkle Eiferſuchts⸗ 
ſcene: Fräulein A., eine nicht mehr ganz junge, 
nemlich launenhafte Dame, hlelt ſeit einigen Jahren 
ein Landmädchen als Kammerjungfer in Dienſt, 
dem ſie das Leben recht ſauer zu machen verſtand. 
In letzterer Zeit ſetzte ſie ihrer Brutalität die 
Krone auf, indem ſie den Verlobten ihrer Zofe, 
einen jungen Beamten, durch ihr Geld an ſich 
feſſelte und demſelben geradenwegs ihre Hand 
anbot. Am 16. d. Mts. ſollte die Hochzeit des 
Paares gefelert werden. Lina, die Kammerjungfer, 
dalf, ſcheinbar unbefangen, ihrer Herrin beim An⸗ 
kleiden des weißen Spipenkleives, ſie ſeßte ihr 
den Orangenblüthenkranz auf das Haupt und 
büllte ſie in den Tüllſchleier. Als die Tollette 
beendet, wollte ſich Fräulein A. vom Stuhl er- 
heben, die Kammerjungfer hielt fie indeß noch 
einen Augenblick zurück und goß ihr blitzſchnell 
aus einem Fäßchen ungefähr drei Liter Tinte über ) 
Kopf, Geſicht und Toilette. Die Braut fiel br 
greiflicherweiſe in Ohnmacht, und die Reinigung, 
die erſt in acht Tagen vollſtändig ſein dürfte, 
veranlaßte eine Verſchiebung der Hochzeit. Die 
Zofe if flüchtig geworden und der Bräutigam 
ſcheint nicht übel Luſt zu haben, dem energiſchen 
Mädchen zu folgen. i 

— (Weibliche Beamte.) Kanſas hat das, 
wie die „Newyorker Handelsztg.“ ſchreilbt, „etwas 
zweifelhafte Vergnügen“, den erſten weiblichen 1 
Bürgermeiſter zu beſitzen; in Mifjouri iſt kürzlich 
zum erſten Male in der Geſchichte der Republik 
eine Frau zum Bundesmarſchall ernannt worden, 
und in Nebraska iſt es jetzt ſogar einem weib- 
lichen Weſen gelungen, ſich als Kandidat für das 
Amt des Richters der Supreme Court des Stan- | 
tes aufſtellen zu laſſen. Ian 

London, 22. November. 


Barnums Me- 
nagerie in Bridgeport (Connecticut), ihrem Win⸗ 
terquartisre, wurde am Sonntag Abend ein Raub 
der Flammen. Das Feuer, welches durch Errlo- 
ſion einer Petroleumlampe entſtand, wurd erſt 
bemerkt, als Löwen und Tiger anfingen, zu brül⸗ 
len. Die Elephanten verſuchten ihre Ketten u 
zerreißen. Die Wächter bemühten ſich vergeblich, 
den Flammen Einhalt zu thun; die Furcht v ö 
den reißenden Thieren, welche wie wahnſinn g 
vor Schrecken waren, hielt jedoch Jeden ab, zu 
nahe heran zu treten. Binnen einer halben 
Stunde war das ganze Gebäude ein rauchender 
Trümmerhaufen. Drei Elephanten, darunter der 
Birmaniſche weiße, ſowis alle abgerichteten Thlere, 
Pferde, Affen u. ſ. w. verbrannten. Der Scha⸗ 
den wird auf 700,000 Dollars geſchätzt. Ein 
großer Löwe und 30 Elephanten, die ſich los⸗ 
geriſſen hatten, entkamen aufs flache Land, wo 
fie einen paniſchen Schrecken unter den Bewoh- 
nern erregten. Der Löwe wurde ſchließlich er⸗ 
ſchoſſen und faſt alle Elephanten wurden wieder 
eingefangen. 


Bankweſen. 9 

Norweg. Reichs hypothekenbank-Obligat. von 
1884. Die nächſte Ziehung findet Anfang De 
zember ſtatt. Gegen den Kouroverluſt von ca. 
2 Prozent bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſch⸗ 


Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pfennig pre 100 Mark. 


Verantwortlicher dtedakteur W. Sievers in St. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Sternberg i. Meckl., 22. November. Der 
Landtag hat Heute in Folge einer Stände Eklä ⸗ 
rung die Vorlage der Regierung betreffend die 
Errichtung von Natural -Verpflegungs - Statio- 
nen, wie im vorigen Jahre jo auch diesmal ab⸗ 
gelehnt. 2 
Straßburg i. E., 21. November. Der 
Bezirkstag von Ober⸗Elſaß wählte die zehn bis- 


1 


Paris, 22. November. Der Präflde 7 - 
Grevy empfing heute Vormittag auch Leroye ? 
Den „Debats“ zufolge ſprach ſich Leroyer vor 
Grevy in derſelben Weiſe wie Briſſon aus. Ee 
verlautet, daß Grey morgen Ribot und an⸗ 
dere politiſche Perſönlichkeiten in's Elyjee be- 
rufen wird. Sr 

Paris, 22. November. In parlamentarl- 
ſchen Kreiſen wird der Mißerfolg der Schritte 
Grevy's bei den hervorragenden Politikern leb: 
haft beſprochen. Man hält die präſtdentielle 
Kriſis für ſehr ſchwierig zu vermelden. IR 


Pe 


Der blaue Schleier. 


Noman von Fortune du Boisgobey. 
Einzig autorifirte deutſche Bearbeitung 


von 

Ludwig Wechsler. 
7 — — 
uw dies beruhigte indeſſen Herrn Jacques nicht, 
da se wohl wußte, daß der Unterſuchungsrichter, 
jo ehr er auch fein Freund war, kißzliche Fragen 
an ihn richten würde. 

„Kläre mich alſo raſch über dieſe dumme Ge⸗ 
ſchichte auf, ebe ich Dich auf freien Fuß ſetze,“ 
begaan der Unterſuchungs richter neuerdings. „Zwar 
aß Du eine Nacht im Gefängniß verbracht, 
dach biſt Du in die Arreſtanteuliſte nicht aufge⸗ 
nommen und Niemand wird erfahren, daß der 
ehemalige Kavallertehauptmann Saint⸗Briac gleich 
inen gewöhnlichen Herumſtreicher in der Zen- 
trale übernachtet hat.“ 

„So wirſt Du dem Beamten, der mich ver⸗ 
baftete, meinen Namen nicht neunen?“ 

Nein. Ich bin ihm keine Recherſchaft ſchul⸗ 
ig. Für meine Verfügungen bin nur ich allein 
verantwortlich. Ich kann Dich ſofort, ohne Pro- 
troll, ohne jedes Verhör entlaſſen. Ja, ich 
herbe ſogar ein Recht, Dich für heute Abend ein⸗ 
zuladen.“ 

„Ich aber werde nicht kommen, “ 
Salnt⸗Briac zu antworten. 

„Weshalb ? Odette wird ſich köſtlich n, 
wenn Du ihr Deine Erlehbniſſe berichteſt — 
»prausgeſetzt, daß Du nicht anderswo geladen 
in. — Doch nun erkläre mir, wieſo man Dich 
seit einem Anderen verwechſeln konnte?“ 

„Dies iſt mir ein abſolutes Räthſel. Als ich 
die Thurmtreppe binunterſtieg, wurde ich ange 
galten, verhaftet, ins Hoſpital geführt und dort 
ler verſtümmelten, mir gänzlich unbekannten 
Jrauenleiche gegenübergeſtellt. 
mir, weſſen man mich be 

ke, 


beeilte ſich 


chuldigte. Daß ich 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk 
empfehle ich: 


mal eidene Baſtroben (ganz 


Börfenberichr 
Stet 1 23 November Wetter: trübe. Ten. 
＋ be R. „m. 28“ 2 Wind W 


Sen e per 1000 Klgr. lote inländ. 155 bis 
160, blauſpitziger 137 bez., En November und per Nr⸗ 


1 171 
Ma 1 172 b f 
Ba, er per 1 — e 
per d Ro 115,5 B., per 
125,5—124.5—125 b 
1000 Klgr. foto iulänb 1 


a . per 00—105 
Rüböl behauptet, per 100 Klgr. loko o. F. 5. K. 49,5 
.., ver 3 und per November⸗Dezember 48 B., 
per Ari! Mal 49,5 © 
rg nie 75 9 Otter u Iote o. 
95,8—96,2 verft. bez., loko o F. 50er 47,7 nom., I 
2. e 84,1 bez., per . o. F. 70er 84 G., 
Nopemiber · Degeniber vag 25 nom, per April ⸗Mat 
Aue 100,5 nom., do. 70er 85,2 nom. 
»rtroltm ber 50 gi 11 11,6 verſt. 
Fandmarkt. 


gilt, Gerſte 1950 8 "9a > Dr 


Hen 22,50, 


Bekanntmachung 9. 
Zur Ermittelung eines Unternehmers für die dem 

fiskus obliegende Aeg von Eben mb 
= -Termin auf M „den 30. d. M., 
11 d in — 7 ae ae angeſetzt 

ſebote m 

* auf e . daſelbſt abzugeben. Die 
ja nnen vorher in unſerem Ge⸗ 


ö na 
N . tettin, 
N Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Bekaumtmachung. 


. den 26. d. M., Vormittags 10 Uhr. 
im, ud ga Sierfethft, Bene EL. 
ehl zr. gegen fofortige Bezahlung 


er 25. November 1887. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Stettin, den 22. November 
Befamtmachung, 


Am Donnerft 8 uhr, 
„ e 2 ge dale uf der Eli 
ich meiftbiet bel alte N 


Thüren mii Futter ekleidung, 
er Pırrtpentohre, BER 8 
Die Bau⸗Deputation. 


eines Gutes beabſichti 

6 Ankauf ge ich meine 

Pacht für die Königliche Do⸗ 

mäne Bolewitz, Kreis Nentonifchl, Pro, 

Poſen, zu cediren. Die 

und itte fih im Barninkhfen Inflande ne 

werber müſſen ihre 55 und ein eigenes Baar⸗ 

vermögen von 130,000 ei ſofortiger 3 der 
ung gegenüber nachn peiſen. 2 7. perſönliche Ver⸗ 

handlung. Briefe und raren Aube 


* 


USS, 
go niglicher Domünenpächter. 


| 
} 


Schwarze Ürefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 


dieſe Frauensperſon vom Dache bes Thurmes 
hinuntergeworfen hätte. Was hätte ich darauf 
antworten ſollen? Den Fall hatte ich nicht mit 
angeſehen und ſagen wollte ich nicht, mit wem ich 
oben geweſen. 

„Natürlich. Geſtehe aber, daß is ein ſonder⸗ 
barer Einfall von Euch war, in den Thurm hin 
aufzuſteigen.“ 

„Die Dame hatte es fo gewünſcht und wir 
hatten verabredet, vor der Kirche zuſammenzu⸗ 
treffen.“ 

„Selbſtverſtäͤndlich an einem Orte, wo Ihr 
keinen Bekannten begegnen konntet.“ 

„Ja. Die Dame muß ſehr vorſichtig ſein und 
zittert fortwährend, wenn wir beiſammen find, 
daß ſie von Jemandem erblickt werden könnte.“ 

„Und Eure Freundſchaft geht über ſentimen⸗ 
tale Spaziergänge nicht hinaus?“ 

„Ungefähr. Sie war noch niemals bei wir 
und hat überdies nur ſehr ſelten freie Zeit. 
Geſtern wollten wir durch die einſamen Gaſſen 
von der Kirche bis zum Thiergarten promeniren, 
doch glaubte ſie, daß wir im Thurme noch weni⸗ 
ger geſtört ſein würden. Und da ſahen wir Nie⸗ 
manden oben." 

„Jedenfalls hat Deine Auserwählte ſonderbare 
Einfälle. Ich rathe Dir auch, ſie auf die Ge⸗ 
fahr aufmerkſam zu machen, in die Du ihrethal⸗ 
ben gerathen. Wenn Du einem anderen Unter⸗ 
ſuchungsrichter zugetheilt wirſt, weiß ich wahrlich 
nicht, auf welche Weiſe Du Dir aus der Patſche 
HR. — Ihr ſeid alſo hinaufgegangen, ohne 
dem Thurmwächter zu begegnen?“ 

„Wir ſahen blos ein Mädchen, welches in- 
deſſen kein Wort ſprach. Zwar befindet fi vor 
der Treppe eine Gitterthür, doch war dieſe 
offen. Wir gelangten ohne Hinderniß auf den 
ſich oberhalb der Kirchenfacade hinziehenden Er⸗ 
kerkorridor.“ 

„Und dort bliebet Ihr ſtehen, da die Dame 
müde geworden.“ 


„Nicht deshalb. Als ich zu dem Thurm hin⸗ 


Jetzt erſt ſagten aufblickte, gewahrte ich auf deſſen Balkon zwei 


Köpfe.“ 


Fabrikmarke. 
In beliebigem 


5, 
Garantirt solide 
schwarse Seiden- 


Gegründet 1878 stoffe für Kleider. 


„Den eines Mannes und einer Frau.“ 

„Ich glaube, doch wage ich es nicht zu be⸗ 
ſchwören. Auch verſchwanden die Köpfe ſo⸗ 
fort.“ 

„Offenbar hatten ſie Euch erblickt. Zudem 
hatte der Mann vollauf Grund, ſich verborgen 
zu halten. 

„Gewiß — — ſeither habe ich auch ſchon 
daran gedacht, daß dieſer der Mörder if. — — 
Damals aber dachte ich blos daran, daß wir nicht 
höher hinaufgehen könnten, da wir jenem Paare 
begegnen würden. — —“ 

„Ihr ſeid in der That unüberlegt, daß Ihr 
hierauf nicht vorbereitet waret. Täglich gehen 
wenigſtens zwanzig Menſchen in den Notre ⸗Dame⸗ 
Thurm hinauf, — hbeſonders wenn das Wetter 
ſchön iſt — und geſtern war ein prächtiger 
Tag. Ihr bliebet alſo auf dem Korridor, 
das heißt nur Du, da fi die Dame entfernte. 
— Weshalb ſeid Ihr nicht zuſammen hinunter⸗ 
gegangen?“ 

„Mein lieber Freund, in dieſer unglücklichen 
Geſchichte ging Alles file, Als ſich meine 
Freundin von zu Haufe entfernte, kaufte fie fi 
einen blauen Schleier, wie ihn die Engländerin⸗ 
nen zu tragen pflegen und der je dicht if, daß 
er eine förmliche Larve bildet. Dieſer Schleier 
hätte es ſelbſt ihrem Gatten unmöglich gemacht, 
fie zu erkennen, wenn er ihr begegnet wäre. Auf 
dem Balkon angelangt, ſchlug fie nun den Schleier 
zurück, der aber ſchlecht befeſtigt war und vom 
Winde urplötzlich entführt wurde.“ 

„Das iſt das Mißgeſchick glücklicher Liebenden, 
ſagte Malverne lächelnd. 

„Da war nichts mehr zu thun. Mit unver⸗ 
ſchleiertem Geſicht konnten wir unſern Spazier⸗ 
gang nicht fortſetzen. Wir kamen daher überein, 
uns ſofort zu trennen. Sie entfernte ſich eilends, 
während ich noch ungefähr eine Biertelftunde 
oben blieb. Als ich mich dann ebenfalls entfer⸗ 
nen wollte, wurde ich abgefaßt — — und das 
Uebrige iſt Dir bekannt.“ 

„Das iſt es und nun begrelft ich bereits das 


eter-Maase zu Fabrikpreisen: 
Weisse u. Creme |/Sehwarzeßammete u. 
Seidenstofle 
für Brautkleider. 


Peluehe für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Masterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: vom Eliten & Keussen, Crefeld. 


nu amerika sehe Dampischiliahris-tesellschaft 


Direkte Post-Dampfschifffahrten 
Hamburg ud Brasilien. 


Lissabon anlaufend, 
nach Rio de Janeiro uud Santos am A., 18. und 26. jeden Monats, 
5 Bahia am 4. und 18. jeden Monats, 
„ Pernambuco am 25. jeden Monats. 


Sammtliche nach Brasilien 


gehende Dampfer nehmen Güter für 


Paranagua, Santa Catharina, Antonina, Rio Grande 
do Sul und Porto Alegre in Durchfracht via Rio de Janeiro. 


Hamburg und La Plata 


am f., 10. und 20. jeden Monats 


und nnd vom Januar 1888 an 


Wöchentliche Ixpeditionen 


und zwar jeden Donners 


Abend 


nach Montevideo, Buenos-Aires, Rosario u San Nicolas 


Nähere Auskunft ertheilt der Schiffsmakler 


August Bolten, Wm. Miller's Nachf, 


gi in Hamburg. Admiralitätsstrasse No. 33/34. 


A. Fiocati, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs 
Berlin W., Unter den Linden A, 


Magazin antiker und moderner Kunst- 


und Luxus-begenstände. 


Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten 
Lagers. 


Bedeutende Preisermässigung. 


Sralsunder Baumschulen M. Lorgus. 


Bei Beginn der Herbstpflanzung empfehle ich meine grossen Vorräthe von 
Obst-, Allee-, Zier- u. Trauerbäumen, Zier-, Johannisheer- u. Stachelbeer- 
Sträuchern, hoehstämmigen u. niedrigen Rosen, Meeckensträuchern, namentlich 


Weissdorn, Ligustrum und Bothtannem etc. in bester Auswahl. 
Sträucher etc. werden in gesunder, gut bewurzelter Waare abgegeben. 


Sämmtliche Bäume, 


Von 400 im Frühjahr 1887 gepflanzten Acpfel- und Birabüumen an der Grimmen-Miltzower 
Chaussee (welche letztere in diesem Herbst mit ca. 3600 Obstbäumen fertig bepflanzt wird) sind trotz 
der anhaltenden Dürre und des exponirten Standortes (einige durch Hasenfrass beschädigte Bäume aus- 


genommen) nur 2 Stück eingegangen. 


Preisverzeichnisse stehen auf gef. Verlangen franko zu Diensten. 


Ganze. 


Während man Dich abführte, verſteckte 
ſich der Verbrecher in irgend einem Winkel. Die 
Dummköpfe, die Dich verhafteten, dachten nicht 
daran, daß man das Dach des Thurmes durch- 
ſuchen müſſe und inzwiſchen entkam der Thäter 
über eine Hintertreppe. Deiner Dame ſtieß kei⸗ 
nerlei Unfall zu und ich kann Dich mit ruhigem 
Gewiſſen entlaſſen, — umſomehr, da Du mir 
jetzt den Namen der Dam beruhigt anvertrauen 


darfſt.“ 


„Den Namen — — Du weißt ja, daß ich 
dies nicht kann. Lieber Tiefe ich mich einſperren, 
als daß ich denſelben genannt hätte.“ 

„Ja, dem Polizeibeamten gegenüber und Du 
thateſt auch recht daran, denn er hätte den Na⸗ 
men zu Protokoll genommen. Die Unterſuchung 
iR aber nunmehr beendet, fie begann vielmehr 
noch gar nicht. Jetzt fragt Dich nicht mehr der 
Richter, ſondern Dein Freund.“ 

„Du zweifelſt alſo auch jetzt noch e“ 

„Das nicht. Ich halte Dich keiner Lüge fä⸗ 
hig. Wenn ich Dich aber auf freien Fuß ſeßze, 
fo nehme ich am Ende doch eine große Berant- 
wortlichkeit auf mich und die Nennung dieſes 
Namens fordere ich von Dir, um mein Gewiſſen 
zu beruhigen. Begrelfe doch, daß ich mit voller 
Gewißheit konſtatiren muß, daß die Frau, deren 
Ermordung Du beſchuldigt biſt, unter den Leben⸗ 
den weilt.“ 

„Wie wollteſt Du denn das konſtattren ? 
WMürdeſt fie vorladen und einem Verhör unter⸗ 
ziehen? Dies wäre gerade genug, um fie zu 
vernichten — — Und ich laſſe mich lieber zum 
Tode verurtheilen, als daß ich fie zwinge, hier zu 
erſcheinen.“ 

„Das wäre auch gar nicht nöthig. Wenn 
Du mir ſagſt: es handelt ſich um Frau N., die 
da und da wohnt, ſo begnüge ich mich mit einer 
kleinen geheimen Nachforſchung und werde gar 
bald erfahren haben, ob fie noch lebt.“ - 

„Damit wäre Dir nicht ſonderlich gedient, 
mein lieber Freund, denn wenn ich wirklich ſchul⸗ 
dig wäre und nur um meine Fretlaſſung zu er⸗ 


Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter ſind in unſerm Milttär⸗ 
Album 


„Das deutſche Heer 


durch 856 farbige Darſtellungen veranſchaulicht. 
und junge Soldatenfreunde — ihre Freude an Sich 
Album. Das Album wurde empfohlen vom Reichs ⸗ und 
2 Pas Willem f e I * 
um zu en 
60 „& oder in elegantem Einband 


Ein Probeheft verſenden wit gegen 


Cinſendung von 70 Pf. , 


eee . . 3 
Binden 


Wohne jetzt 


kleine Domſtraße Nr. 25,1. 


Dr. Harder, Augen⸗Arzt. 


Sprechſt.: 9—12 und 3-5 Uhr. 
9 2 * 
e ee 

Das in der Subhaſtation erſtandene Rittergut 
M Kreis nn i. Pomm., nahe der 

ee, 
3 85804 995 Acker, z. Theil ſehr guter Boden, 

1.69 30 Gärten, 
54,70 10 Bien, 
36.08 70 Ham 
1.64 40 Sol, , 

2898 90 Sofa 

Heft. 735,64 70 Areal, Reinertrag 8538 Mk., 
5 mit vollem Inventar und voller Ernte zu verkaufen. 

orderung 390,000 %, der 45½ fache Reinertrag, ein 

E 

en ſtehen n. es ren 

5 der Gebäude 110,000 %, der Ernte und 
des Inpenars 194,009 % Vorhanden ſind 32 Pferde, 
80 Haupt Rindvieh, 600 Stück Schafe, ferner Schweine ꝛc. 
Das todte Inventar iſt ga vorgehoben wird dk 
Dampfdreſchmaſchine mit Lokom 

Offerten ſind zu richten an d 

— Mr Delitzſch 


535 m; 
7 5 
8 N ö 
8883 | 12 
1777 E 
1267 ö 
225 | 12 
28 5 
Ne 18 
2 2 


einen, Tiſchzeuge, 
Fandtü cher. Taſchentücher 


ae und beſorgt aus Flachs und Werg in renomm. 
enbleiche wie ſeit 32 Jahren reell und bill igſt 


Friedrich Emrich, 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Alechtenſalbe, 


untrügl. Mittel gegen j. Flechte u. j. Hautausſchlag, zu 
beziehen durch die Neue Börſe ku. Apothete. Leipzig. 


ſolut unmöglich macht. 


wirken, irgend Jemanden nennen wollte, den ich 
nie in, meinem Leben gekannt, fo würdeſt Du Dich 
auch damit begnügen.“ 

„Einer derartigen Niederträchtigkeit halte ich 
Dich für unfähig. Und ich weiß wirklich nicht, 
was Du zu befürchten haſt, wenn Du mir 
die Wahrheit ſagſt. Vertrauſt Du mir denn 
nicht 2“ 

„Doch, doch. Haſt Du aber nicht ſelbſt aner⸗ 
kannt, daß ſtrengſte Diskretion in meinem Falle 
ritterliche Pflicht if?“ 

„Ja, wenn ich die Dame kennen würde, 
dann könnte ich ihr in den Geſellſchaften be⸗ 
gegnen und wenn fie wüßte, was ich weiß, 
ſo wäre ihre Situation eine ſehr unangenehme. 
Doch 8 

„Nehmen wir alſo an,“ verjegte Satnt-Briar 
mit einigem Zögern, „daß dem ſo iſt, ja nehmen 
wir ſogar, daß Du lt dem Gatten in ſtetem 
Verkehr bit — — 

„Dann befände ich mich ſelbſt thatſächlich in 
einer heillen Lage, ſagte der Richter lachend. 
„Doch iſt ja das blos eine einfache Voraus ⸗ 
ſehung, welcher ich leinen Glauben Ran Wir 


„. e. 


Ehe Windmühle nebſt Wohngebäude und ca 9 Morgen 
2 Acker iſt ſehr billig zu verkaufen. Adreſſen unter 
50 in der Exped. d. Bl. Schulzenſtr 9, erbeten. 


Ein leichter, ſehr gut erhaltener Federrollwagen iſt 


billig zu verkaufen. 
g zu Fr. Bibel, Holzſtraße 30. 


Nr 


Hört! 
ball umsonst 


kann ien meine Wanre nicht verkaufen, 
aber zu dem halben Werth 8 
versende ich von meinem. Lager 

Cigarren wie noch nie!) 
Mor ron ann sic loi lein @ 
Jedes übe szeugen, denn wenn 
ich auch nur gegen Baaız, unter ER 


Be: ec — 


u Vachnahmeod.Einsendung 8 
des Betrages, nicht unter 100 Stück, © 
verkaufe, so nehme ich doch die Lt © 
zurück; wenn siemieht convenirt, und 
zahle den Betrag sofort retour! 
Somit kein Risiko irgend welcher 4 
Art! "Ich empfehle besonders: 
Marke3.Sumatra,gem. Ein, 100 Stek M.2,50. 
Marke Cuba. rein amer. Ein, 100 Stet. M 2.80, 
Marke 4. Sumatra mit gem. übers. Einl. 
100 Stek. Mx. 3.—, 1000 St k. M. 28.—, 
vorzüglicher Geschmack und Brand, 
Marke G. Sumatra uff. Einl., 100 Stck, M. 3.50. 
P f. Sumatra⸗ -Rolix;prächtigaCigarre 
Fon ausge Aroma, 100 Stek. M. 4.50, 
£ 500 Stck, M. 21.— 
Be ia Marken, Havanın-Ein},1008tck.M.5.50. 
Marke 14. ff. gem. Hay-Einl. in ½ 9 telkisten. 
zeich ausgestatt,, lieblich. 100 Stek. M.G. 50. 
Marke 18. Rein 8867 Havanna, 23 
in Geschmack a. Aroma jede Erwartung 
übertreff,, 100 Stck. M.7.50, 500Stek. M.. 
Ausserdem die Jeinsten Qualitäts- } 
u. Import- Oigarren bis 30M. . 
Bei Aufträgen von M. 1 
6% Rabatt, bei 500 Stück 8 
durch das deutsche, Reich 


G. Klee, 13 1 
asso 4. 
Seneenοοανινεẽt⁹i. 


Berlin. N., Vete-anens 


Apfelwein, 


aus dem feinſten Obſte einer Gegend, sen 
orzugsweiſe zu dieſer Produktion ſich eign 
— dieſes Appetit erregende, Verdaunn ebene Bi But 
verdünnende, für jede Jahreszeit empfehfenswerkhe, ans 
genehme und geſunde Getränk — btetet an in Gebinden zu 
Preislagen von AM 24, 26, in Flaschen bei ent⸗ 
eiserhöhung, 


ſprechender 
„Ph. Braun, 
Withafenburg a. a. M. M. 


BER eee. 


1. 
Bez 


“Der Banbtbierfalten-Erhuder Siebe; bürzxe: 


Pede verkehren in denſelben Kreiſen und unter 


unſeren Damen bekauntſchaften if keine, die ich 
verdächtigen könnte. Geſtehe alſo, daß Deine; 
Auserkorene jenen Kreiſen angehört, mit denen 
ich nicht in Berührung komme, da ich in den 


Dienſten der Republik ſtehe. — — Und hinter- ſtunde in Anſpruch nehmen. 


gangene Gatten giebt es unter den Ariſtokraten 
ſo gut, wie unter uns.“ 


Saint-Briac ſchwieg; fein Geſicht verrleth eine 
außerordentliche Aufregung. 

„Weißt Du, fuhr der Richter fort; „daß 
wenn ich wollte, ich das Geheimniß ſehr leicht 
ergründen könnte? In meiner Eigenſchaft als 
Unterſuchungs richter ſteht es mir frei, Dich von 
Gehelmpoliziſten beobachten zu laſſen, die mir gar 
bald zu berichten im Stande wären, wo Du Dich 
bewegſt!“ 

„Hoffentlich wirft Du das nicht thun!“ fagte 
Saint Briac erbleichend. 

„Nein, lieber Freund. Ich wollte Dir blos 
begreiflich machen, daß es ſehr ſchön von mir iſt, 
wenn ich Deinen Worten Glauben ſchenke. Ich 
geftehe, daß mich Dein Heimlichthun auch einiger- 
wafen 3 doch da ſei Gott davor, daß ich 


e ee 


(80 Pf), 
in allen 
Schreibwaren 
Hälg. vorrätig. 


Aus- 
führl. Preisliste kostenfrei, 


Dasselbe gibt Auskunft über jeden Gegenstand der menschlichen Kenntniss und auf 
jede Frage nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereigniss, Datum, einer Zahl oder That- 


. — augenbllekliehen Bescheid. 


Hunderten von Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln und statistischen Tabellen. 
2 Bände elegant in Halbfranz geb. 15 Marh, 


5 


—— 


Post- und 


Jens Vork. 
SEI 
Ostaslen. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutechan Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin. Bollwerk 36 


Reichsbank-Giro-Conto 


Zeitgeschäfte 


resume, 
besonderer Berücksichtigung 
besZörss ktem Er ar. 


ec ef. M ae 


* Er vorzügliches Geschenk bildet 27 * 


g 
| MEYERS HAND-LEXIKON. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Norddeutscher Lloyd, 
Schnelldampfer 


3 
a 
| 
| 


5 A- Erika. 


Bank-Geschä ift 
Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Taubenstr, 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten I 

m die Chancen der jeweiligen Strömung 2 führe ich, da R 
gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am mee. ten 
zu gewinnbrinsenden Transaetionen eignen, auch in diesen Papieren 
aus — Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Cou- 
pons-Einlösurng etc. — Versicherung gegen Verloosung er- 
folgt zu den billigsten Sätzen. — Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsen- 
sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Speculation mit 

i Zeit- u, Prämiengeschäfte" ( eitgeschäfte ı mit 


is 


Dich deshalb eines Verbrechens beſchuldigen ſollte, 
Dich, der Du täglich in meinem Hauſe verkehrſt 
und den ich gleich einem Bruder liebe. Ich 
werde Verfügungen treffen, um Dich auf freien 
Fuß zu ſetzen. Es wird höchſtens eine Viertel ⸗ 
Geh' nach Hauſe l 
und zum Diner finde Dich bei uns ein. Meine 
Frau wird Dir eine Predigt halten, die Du mit 
Jug und Recht verdienſt.“ 

„Du wirſt ihr doch dieſe lächerliche Geſchichte 
nicht mittheilen ?“ 

„Ich habe ſo wenig ein Geheimniß vor ihr, 
wie ſie vor mir.“ 

„Aber mich kannſt Du wenigſtens ſchonen. 
Ich habe in der Geſchichte eine gar trübjelige 
Rolle geſpielt.“ 

„Das finde ich nicht. Du haſt Dich in einer, 
eines echten Ritters wür digen Weiſe benommen 
und ich kann Dir die Verſicherung geben, daß 
Dich Odette nicht nur nicht auslachen, ſondern 
ſogar bewundern wird. Du kommſt unter allen 
Umſtänden zum Diner.“ 


Nach einigem Zaudern verſprach Saint⸗Briac 
zu kommen, worauf I} ber Unterjuhungasiäter g 
ET NUN BR * “x 


ate | Preisgekrönt: | 


Du seldorf, 


Auflage. 


Auf 2115 Oktavseiten über 60,000 Artikel, mit 


WE . > N nach 


| Baltimore, 


‘  Ansiralien. 


* Telephon No. 6057 
oft 


und franco, 


Kellerverein, 


Weinproducenten-Genossenschaft in Klausenburg, 


0 1 
R ü d 0 1 1 W & b e r a Königl. Ungartscher Hoflieferant, x 
is ea N If empäehlt sein reinen unverfälschten Naturweine va 
In Haynau J. Schles,, ! französischen und Rhein- nn 
fett 1871 der geſammten Jägerwelt durch fein eee 
vorzüglichen Hang-Apparate bekannt, verinbet Die | e 
für Nagetzlert), wird dom Erfinder eelbn aufs Sorg 5 Hanpt-Niederlage Berlin ., Spandauer Brücke 6. 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis» Wisotzky & Co, Wein 
Rourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Veftellten 
Nüchtonventrenbes nehme auch ohne Unauich rd. f RER Deutiche Stahlfedern 73 
eee e eee 
HEINTZEg „= 
dr hr 8 BERLIN 
. Heintze & — No 148 
Krenprinzfeder in drei verschiedenen Spitze aus der ersten und einzigen 
Stahlfederfahrik in Deutsehland. Zu beziehen durch all“ Schreibwaarenhand- 
lungen des In- und Auslandes. Nur für Wiederverkäufer aus s der Fabrik Berlin NO. 


feiben chen Heer Fang- Appart (ung und versendet Preis-Cou a auf Wunsch ano. 
umg | frauto . er g* au 
BLANCKERTZ jr 
gur g eb versendet in 


Ann Mahn en zu 
e 
gurl Elling, Won fabrik? Guben". 
irklich reelle Bedienung. 
Proben franco Waaren nur geg enBaarzahlung. 


dar zu 
Deouischen Cn, Köln am Rhein, 
zz bei gleicher Güte billiger als französischer. 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern Yes aut Wunsch 


Muster frei 

und unentgeltlich erhalten. 

O t wollen 3 durch Nachfrage in den — — * Geschäften an Branche von der 
onsumenten bedingt - 

auf * Etiquettes 3 — achten. berzeugen 


GEHT 
* 


ene Gänſefedern 


von grauen Gänſen, ganz nen | 


d fein eſehliſſen 
ein Bu 10 1255 8 8 Versende ſedes — 


Güte und un en Konkurrenzfühigkeit unseres und 
erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


9 umg Seidenstoffe 


ie 
: 
5 


ver: 


e. jeder osso Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen 
an, a en 6 616 — I | . —— „Erautkleider“. Billigste Preise. Seiden- 
(Böhmen). \ ! und Sammet-Manufaktur von M. MM. Catz in Crefeld. Muster f ranko, 


7 


7 


an feinen Tiſch ſetzte, etwas ſchrieb, feinen 98 

beim Arm nahm und zum nicht geringen Erſtau. 

nen des Poliziſten zum Gefängnifdireftor hin. 

überführte, wo er ihn als vollkommen gerechtfer 

125 Perſon aus der Arreftantenlifte ſtreichen 
laß. 


Und da die Zeugen für jpäter vorgeladen wa 
ren, nahm er beim Thore des Palaſtes Abſchied 
von feinem Freunde, um dem Gerichtspräſiden⸗ 
ten von dem Vorgefallenen ſofort Mitthellung zu 
machen. 


Saint-Briac trat ale freier Mann auf den 
Boulevard hinaus, doch war ſein Geſicht durch⸗ 
aus nicht ſo ſtrahlend, als as nach dem glück⸗ 
lichen Ausgang der Sache hätte ſein können und 
ſollen. Sein Geſicht verrleth cher Angſt als 
Freude, wie wenn er noch immer dor den Folgen 
zu e hätte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bibeln 8 
50 „ an, in Gold 

von 4 A bis C 
desgl. wie oben, mut, von 1 Ras 20 J an, 


desgl N 7 5 . 15 2 
1.@0 nitt von 8 A 50 , 
ationsbibehe, 


Schulbibeln, onftrm 
1 mit 27 10 Familienchronik von 


2 . 50 5 
Altarbibeln in ——— — 
Neue e mit c ien, a has 
30 RR, in Goldſchnitt von 


hãlt * reicher — vorräthig 
R. Grass mann, 
5 ee. 9 und Kirchplatz 7 


Bibeln, 


* er mit Apokryphen, 
in ſchönſter Austattung und verſchiedenen Formaten 
F. Gr billigſten Preiſen vom Lager 


tahmann's Vuchdrucherei, 
Stettin, Kirchplatz A. 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


Vak unter der Devise: 
Ocofdit, qui non servat, 


won dem Erfinder und alleinigen Destiülateur 
L. UNDERBERG - ALBRECHT 
„am Rathhauso * 
in Rheinberg am Niederrhein. 
. L. Hofliaferant 
"De Boonekamp of Maag. Bitter 


et fortwährend in Ben be und halben Flaschen und 
an echt zu haben bei den bekannten Herren 


| Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gem r lag 
dass es noch nen schäfte giebt, ‚die sich ni 
zu 17 digen. ‚glauben, durch den Verkanf von 
Fazit atem das Publikum zu täuschen. Daher 


— Warnung vor Flaschen 


ohne mein Siegel und ohne die Firme 
H. Underberg-Albrecht. 


Seltztfenster-Ronleaus 


j aller Arten 
oA ‚Holzdraht. und ‚Leinen 
t mpfiehit 
an Fahr! koreisen 


"ax L. N , .. 
en ert Teppich- und Bonleaux-Fabrik, 


rin, Brüder strasse 15. 


Li 


5 Drüsenleiden, höse Wunden 
i zit und Hnochenfrass 
bel ſicher unter Garantie 


Schormann's Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Weng ſich abhalten 
eine Probeſendung, welche nebſt ‚te pie 


en, 
A unentgeltlich und für 20 


beſtellen bei der Able 
ee . — S (Lippe). 


4—5 Penſionaire fin den zu jeder Zeit 
gute Penfion mit Beaufftchtigung der 


Schularbeiten Kirchplatz 3 3 Tr. links. 


Nähere Auskunft über die bei Herrn Ober⸗ 
lehrer a. D. 18. 3 8 


an In due guten Haufe in Sam wird zum baldigen 


Junger Scbsueht, 

ice ihr Fach, beiönbeng dens Scueidern gründlich 
verſteht und gute Sal beſitzt. Hoher Gehalt. Freie 
Reiſe. Offerten unter F. 2041 an Hansen 

& Vogler in Caſſel 


Stellen la ib: 
E 
bahnſtraße 25 


* 


32 


* 


1 


4 
4 
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Be 


Pia, 2 
war 
Te, 


Biest? 


si 


